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 Wenn sich heute zwei Menschen 
entscheiden, den gemeinsamen 
Weg der Ehe zu gehen, stehen 

sie vor Herausforderungen, die ihren El-
tern mehr oder weniger fremd waren.

Paare, die ihr erstes Kind bekommen, se-
hen eine weitere Herausforderung auf sich 
zukommen, eine sich verändernde Paarsitu-

ation. Die Bedingungen, unter den heutzu-
tage Partnerschaft gelebt wird, haben sich 
geändert. Die Partnerschaft steht vor einer 
sehr sensiblen und risikoreichen Phase. Für 
die meisten Eltern ist es ein freudiges Er-
eignis, ein Kind zu bekommen. Für viele ist 
es eine bewusste Entscheidung gewesen. 
Der Wunsch nach einem Kind ist bei vielen 

Paaren sehr groß. Man geht davon aus, dass 
Kinder die Partnerschaft bereichern. Nicht 
selten ist der Kinderwunsch Teil einer Le-
bensplanung, die man mit dem Partner ge-
troffen hat. Die Geburt des ersten Kindes 
verändert jedoch das Leben eines Paares 
weitaus mehr, als man es erwartet hat. Die 
durch das erste Kind hervorgerufenen Ver-
änderungen sind von größerer Tragweite 
als die Geburt eines weiteren Kindes. 

Für junge Eltern ist die Familiengrün-
dung mit tiefgreifenden, hªuþg unerwarte-
ten und nicht selten auch unerwünschten 
Veränderungen und Belastungen verbun-
den. Der Tagesablauf mit Säugling lässt sich 
kaum planen. Die Sorge um das Kind führt 
vor allem bei der Frau als primärer Betreu-
ungsperson zu psychischer Anspannung 
und körperlicher Erschöpfung. Zeit wird 
Mangelware, und zwar sowohl die Zeit für 
sich als auch die Zeit für die Partnerschaft.

Werdende Eltern wollen die Verantwor-
tung für das Kind teilen. Ist der Nachwuchs 
erst einmal da, schleichen sich jedoch die 
traditionellen Rollenmuster ein und ver-

Eine Menge an Informationen und Problemen sind der Öffentlichkeit aus den 

Schlagzeilen der Medien bekannt, wenn das Thema „Partnerschaft und Ehe“ 

angesprochen wird. „Steigende Scheidungszahlen“, „sinkende Geburten“, 

„Vereinbarkeit von Familie und Beruf“, „Hohe Kinderlosigkeit bei  

Akademikerinnen“ und dergleichen mehr. Sie sind die Begleiterscheinung  

einer sich verändernden Gesellschaft. Die Anzeichen des Wandels bleiben 

nicht ohne Auswirkung auf die Gestaltung der partnerschaftlichen Beziehung. 
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Belastungen durch die Geburt des ersten Kindes

Wenn aus Paaren  
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festigen sich zunehmend. Die Mutter über-
nimmt die Verantwortung nicht nur für das 
Kind, sondern auch für den Haushalt. Eine 
Rückkehr der Mutter in den Beruf ist fast 
unmöglich. Der Vater ist immer weniger in 
der Familie prªsent, weil der Druck der þ -
nanziellen Verantwortung steigt. Er über-
lässt die familiären Aufgaben immer mehr 
der Partnerin.

Erschöpfung und Anspannung

Hinzu kommt nicht selten der Umzug in 
eine neue Wohngegend oder gar in eine 
neue Stadt. Freundschaften und sozia-
le Kontakte brechen weg und müssen in 
der neuen Umgebung mühsam aufgebaut 
werden. Helfende und unterstützende 
Menschen fehlen. Dadurch steigt die per-
sönliche Belastung.

Eine Folge dieser Veränderungen und 
Belastungen ist, dass sich auch der Um-
gang der Partner miteinander verändert. 
Der Austausch von Zärtlichkeiten nimmt 
in den Monaten nach der Geburt des Kin-
des stetig ab.

Die Partner reden zunehmend weniger 
miteinander. Erschöpfung und Anspannung 
der Eltern sowie die aufkeimende Unzu-
friedenheit mit einzelnen Aspekten der Le-
benssituation greifen immer mehr um sich. 
Der Umgangston verschlechtert sich und 
Meinungsverschiedenheiten enden oft in 
heftigem Streit.

Elternschaft gestaltet sich heut-
zutage schwieriger als früher. So 
kann man feststellen, dass das 
Ansehen der Familie in der 
Gesellschaft geringer ge-
worden ist. Alternative 
Lebensformen, wie 
kinderlose Partner-
schaften, gewinnen 
an Bedeutung. Dies 
hat zur Folge, dass jun-
ge Eltern z. B. im Beruf 
oder auf dem Wohnungs-
markt verstärkt mit Perso-
nen konkurrieren müssen, die 
keine Verantwortung für Kin-
der tragen.

Ebenso sind die Anforderungen und Er-
wartungen an die Elternrolle gestiegen. Die 
Erziehungsarbeit ist heutzutage in hohem 
Maße kindzentriert. Kinder stehen im Mit-
telpunkt. Von den Eltern wird erwartet, 
ständig für ihre Kinder verfügbar zu sein. 
Die Kinder sollen optimale Lebensbedin-
gungen vorþ nden. Diese Erwartungen þ n-
den ihre Entsprechung im Bemühen der 

Eltern um eine verantwortungsvolle 
Elternschaft. Dennoch über-
fordert dieses Erziehungs-
ideal nicht wenige Eltern, 

da es an Vorerfahrun-
gen und Vorbildern 

mangelt.
Ein weiterer 

Punkt, der die El-
ternschaft heute in 
mancher Hinsicht 

schwieriger macht, 
sind die gewandelten 

Vorstellungen über die Ge-
schlechterrollen. Während 
früher die Aufgaben einer 

Mutter bzw. eines Vaters klar deþ niert und 
die Zuständigkeiten beider Elternteile klar 
getrennt waren, ist das heute nicht mehr 
der Fall. Dies ist als Chance für die Eltern 
zu begreifen, ihre eigenen Vorstellungen 
umzusetzen. Dort, wo nicht mehr normati-
ve Vorstellungen die Rollenverteilung festle-
gen, sind jedoch in hohem Maße Fähigkeiten 
gefragt, wie z.B. den Alltag zu organisieren, 
mit einander zu kommunizieren und die je-
weiligen Probleme gemeinsam zu lösen. Für 
beide Partner ist es wichtig, ein befriedi-
gendes Modell von Familie und Elternschaft 
auszuhandeln.

Ängste und Befürchtungen

Ob den Eltern das gelingt, hängt allerdings 
nicht nur von den Kompetenzen des Paa-
res ab. Die äußeren Rahmenbedingungen 
setzen den Gestaltungsmöglichkeiten der 
Paare doch recht enge Grenzen.

Veränderungen in der Partnerschaft ber-
gen Krisen und Chancen. Krisen insofern, 
als jede Veränderung erst bewältigt werden 
muss. Veränderungen rufen natürlich auch 
Ängste und Befürchtungen hervor. Chan-
cen insofern, als diese überwunden werden 
kºnnen und jeder davon proþ tieren kann. 

Als Möglichkeit sich aktiv damit ausein-
ander zu setzen hat der Arbeitskreis des 
Landratsamts Eichstätt Kurse zusammen-
gestellt. Sie bieten die Möglichkeit, sich mit 
der eigenen Beziehung auseinander zu set-
zen und die persönlichen Kompetenzen 
zu stärken, die in dieser Lebensphase hilf-
reich sind.

Johanna Kirchhammer 
Caritasverband für die Diözese Eichstätt e.V. Referat 
Kinder- und Jugendhilfe

Dr. Peter Ulrich 
Bischºÿ iches Ordinariat, Referat Ehe und Familie

Ein Kind bringt gewaltige Verªnderungen in der Partnerschaft mit sich. Ob die Eltern damit fertig werden, hªngt 
nicht nur von ihnen selbst ab.
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TIPP: Ein Kick mehr Partnerschaft
EPL/KEK-Kommunikationstraining für Paare

Das Geheimnis zufriedener Paare ist das Ge-
spräch. Wünsche mitteilen, Meinungsverschie-
denheiten klären, den Alltag gemeinsam ver-
bringen – nichts geht, ohne miteinander zu re-
den. Wie Paare miteinander sprechen, beein-
ÿ usst maÇgeblich ihre Beziehung. 
Gut miteinander reden ist lernbar!

Das EPL/KEK-Gesprächstraining hilft Paaren, 
sich so auszudrücken, dass beim Gegenü-
ber das ankommt, was man mitteilen will.
So zuzuhören, dass man besser versteht, 

was der Partner, die Partnerin meint.
Meinungsverschiedenheiten und Probleme 
fair auszutragen. 
Es ermöglicht so neue Erfahrungen im Ge-
spräch miteinander.

Weitere Infos: 
Referat Ehe und Familie
Luitpoldstraße 2, 85072 Eichstätt
Tel.: (0 84 21) 50-6 11 oder 50-6 16
E-Mail: familie@bistum-eichstaett.de
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